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]Vacb der Kanzlerrede.
• inem parlamentarischen Mitarb eiter .)
' - Berlin . 16. Mai.
auf die Straße hinaus , wo Hunderte auf das

«ii der Jnterpellationsdebatte warteten , hatte sich
Lwtg fortgepflanzt, die nach der Rede des Reichs-
i v Bethmann Hollweg  das Haus beherrschte,
den verließen die Regierungsvertretermit Ausnahme
atssekretärs des Äußeren Zimmermann,  sowie

»m Abgeordneten den Saal ; denn auf der Redner-
war der Abg. Ledebour von den Unabhängigen

listen erschienen, um, wie gewöhnlich an großen
. eine Philippika zu halten und mit dem ganzen

auch mit Herrn Scheidemann, dem er nicht traut
«rechnen. In den Wandelgängen des Reichshauses

»« inzwischen aber die Debatte lebhaft weiter geführt.
, von verschiedenen Seiten ward schon hier der Versuch

- die Kanzlerrede je nach dem Parteistandpuukt
iten.

Unb im Saale , der sich langsam wieder füllte, als nach
, sozialistischen Abgeordneten Dr . David , das Wort der
i v, Graefe -Güstrow (dkons.) erhielt, fand ebenfalls
Versuch einer solchen Deutung statt. Mit dem ihm
gm Temperament wies Abg. v. Graefe darauf hin,

weite Kreise des Volkes von der Erklärung des
1 enttäuscht sein werden, am meisten vielleicht die

im Schützengraben. Im Gegensatz zu Dr . David,
lte, daß der Kanzler das sozialdemokratische
ogramm nicht abgelehnt habe, wenngleich seine

Mne Klarheit gebracht habe, betonte Herr o. Graefe
lebhaftem Widerspruch der Linken und unter

»Beiiall der Rechten, daß Herr v. Bethmann Holl¬
mehr als bisher ablehnend gegenüber den

annschen Äußerungen verhalten habe. Aber das
nichtl Das Volk will wissen, wohin die Reise

Die immer wiederkehrenden Erklärungen von ge-
i Seite, wir wollten keinen Landerwerb , wir ver-

aus Eroberungen usw., können den Frieden nickt
, denn sie gelten draußen bei den Feinden als ein
ider Schwäche, zumal sie in einem seltsamen Miß-
') zu unserer militärischen Lage stehen, die nach des

eigenen Worten niemals hesser gewesen sei.
fordert der Redner im Rainer seiner Partei-

!«ne offene Stellungnahme des Kanzlers , die von
Kreisen des Volkes gewünschte Klarheit , und er
mit der Erklärung , daß sich seine Parteifreunde,

diese Klarheit ihnen dauernd versagt würde, ent-
müßten, mit dem Verfasser eines kürzlich er-

l>Artikels zu rufen : Kaiser höre dein Volk, höre
. tsches Volkl
jj? Rede, die mit sich immer steigernder Leidenschaft
die Hörer dahingebraust war und mit höchstem

schloß, machte im Hause tiefen Eindruck,
von verschiedenenSeiten beantragte Ausschaltung

ZM-lothringischen Frage wurde nach einer sehr
Geschäftsordnungsdebatte angenommen und
wandte seine Aufmerksamkeit dem Abg. Nau-

Kortschr. Vv.) zu, der im Anschluß an die Oster-
’ einen Ausblick auf die Gestaltung der inneren

ng gab. Naumann , der Idealist , hat im Reichs-
m einen Gegner, viel weniger einen Feind , und

: v>eitz. daß er immer etwas Neues. Eigenartiges , ein

Stück inneres Erlebnis zu sagen hat. So war es auch
diesmal . Wer seine gestrige Rede hörte, mußte unwillkür¬
lich an des Redners (1900 erschienene) Schritt . Demokratie
und Kaisertum" denken. Die Träume und Hoffnungen
des damaligen Sozialreformers scheinen sich ihm heute zu
beleben. An ihre Zukunft glaubt er, von ihrer Verwirk¬
lichung erhofft er das Blühen und Gedeihen des neuen
Reiches.

Damit war das Thema der „Neuorientierung " an¬
geschnitten und rief den konservativenAbgeordneten Grafen
Westarp auf den Plan , der sich gegen die Auffassung
wandte, daß das deutsche Volk zu wenig am Staatsleben
und der Verwaltung beteiligt sei. Dabei gab es sich als
selbstverständlich, daß der Redner Kritik an den Maß¬
nahmen des Kanzlers übte, dessen Entgegenkommen der
Demokratie gegenüber keinen Erfolg erzielt, sondern immer
neue Forderungen heroorgerufen habe,wie sich imVerfassungs-
ausschuß gezeigt hat. Wie auf dem Gebiete der äußeren
Politik , so vermißt der Redner und mit ihm seine Partei
eine klare Stellungnahme des Kanzlers zu den brennenden
Fragen der inneren Politik.

Der Tag , von dem sich weite Kreise im deutschen
Volke recht viel versprochen haben, wenn auch in entgegen¬
gesetzter Richtung, ist vorübergegangen, ohne den grund¬
sätzlichen Kampf auf den Gebieten der äußeren und inneren
Politik auch nur einen Schritt der Entscheidung näher-
geführt zu haben. Liegt das an der Regierung, ist es
Schuld des Kanzlers ? Die Frage ist schneller gestellt als
beantwortet . Ein Blick auf die deutsche Presse zeigt,
wie wesentlich verschieden je nach dem Parteistand¬
punkt das Ergebnis der Jnterpellationsdebatte gewertet
wird . Die Wirkung der Kanzlerworte war ohne Zweifel
stark; aber sie wird es erst recht eigentlich im Lichte der
Parteibetrachtung ; denn wenn die Streitenden — Kon¬
servative und Sozialdemokraten — auch in der Hauptsache
einig find, daß die Kanzlerrede die erwartete und ge¬
wünschte Klärung nicht gebracht hat, so nehmen gleichwohl
die Organe beider Parteien den Kanzler — seltsamer-
oder begreiflicherweise? — für sich in Anspruch. Der
Vorwärts , das Organ der sozialdemokratischen Partei
Deutschlands, entnimmt aus den Kanzlerworten ,daß Deutsch¬
land bereit sei, mit Rußland einen Frieden ohne Annexionen
und Entschädigung zu schließen; die konservative Piesse
dagegen, die mancherlei an den Ausführungen des leitenden
Staatsmannes bemängelt, jteM allgemein aber in den
Vordergrund ihrer Betrachtungen, daß der Kanzler end¬
gültig den Scheidemannfrieden abgelehnt habe.

Würdigt man objektiv das Ergehnis der Interpella¬
tions -Debatte , so gelangt man zu der Feststellung: der
Kanzler hat — im Reichstage — eine überwältigende
Mehrheit für seine Haltung gegenüber Rußland und eine feste
Mehrheit billigt seine Zurückhaltung in der sonstigen Kriegs¬
zielpolitik. Ob aber nun die Erörterung ruhen wird ? Es
muß doch gesagt werden, daß die hier behandelten Fragen
viel zu sehr das deutsche Volk beschäftigen, als daß man
glauben könnte, sie wären — bei längerer Kriegsdauer —
zum letzten Male im Reichshause erörtert worden.

schließlich die Handhabung der Zensur  behandeln . Die
Petitionen wurden zum größten Teil als Material der
Regierung überwiesen. Es folgte die Eingabe des Vereins
deutscher Zeitungsverleger auf Belastung des notwendigen
Betriebspersonals und ausreichende Papierlieferung für
die Zeitungen. Ein Regierungsvertreter führte aus , daß
alles mögliche geschehe, um die Herstellung von Holzpapier
zu fördern. Die Reichsstelle für Papierholz habe gut
funktioniert. Die Petition wurde zur Berücksichtigung
überwiesen. Schließlich erregten noch Interesse die
Petitionen des Vereins der Nordseebäder wegen ihr«
Schädigungen durch die Kriegsmaßnahmen . Staatssekretär
Dr . Helfferich erkennt an, daß den Nordseebädern größten¬
teils durch militärische Maßnahmen schwere Schäden er¬
wachsen sind; jedoch dürfe man nicht vergessen, welche
Konsequenzen die gesetzliche Anerkennung von Kriegsschäden
durch entgangenen Gewinn mit sich bringe. Bis jetzt habe
man nur direkte Sachschäden berücksichtigt.

4. Aber die künftige Gestaltung Elsaß »Lothringens
sind nach der Post eingreifende Beschlüsse gefaßt worden.
Danach haben die beteiligten Stellen angeblich nicht nur
an dem früher schon erwogenen Plane einer Aufteilung
des Reichslandes zwischen Preußen und Bayern festge¬
halten, sondern ihn sogar dahin ergänzt, daß außer dem
Elsaß auch noch einige lothringische Kreise an Bayern
fallen sollen! — Die Bayerische Staatszeitung schreibt
dazu: „Wie erst neuerlich die Verhandlungen des Bundes-
cats-Ausschustes für auswärtige Angelegenheiten gezeigt
haben, befindet sich die bayerische Regierung bei der Unter¬
stützung der Politik des Reichskanzlers in voller Uber-
einstimmung mit den Regierungen der anderen gröberen
Bundesstaaten . Darüber , daß, wie ein Berliner Blatt zu
melden weiß, in jüngster Zeit über die künftige Gestaltung
Elsaß-Lothringens einschneidende Beschlüsse gefaßt worden
seien, ist in München an maßgebender Stelle nicht das
Mindeste bekannt."

+ Hinsichtlich der Zurückziehung der über Fünfnnd-
vierzigjährigen aus der Front ist auf eine Anfrage des
Abgeordneten Dr . Müller -Meiningen jetzt der Bescheid
ergangen, daß die über 45 Jahre alten Landsturmleute, die
mindestens 6 Monate in der Feuerlinie gestanden haben»
zurückzuziehen sind. Angehörige des Feldes , die glauben»
zu unrecht an ihrer Stelle festgehalten zu werden, können
sich an ihre Vorgesetzten wenden, die das weitere veran¬
lassen. Natürlich ' st es unmöglich, die alten Jahrgange
aus jedem Dienst zu entlasten.

Rolland.
x Der englische Bombenangriff auf Zierikzee be¬

schäftigt noch immer die Gemüter im ganzen Lande. Der
Stimmung Rechnung tragend , veröffentlicht das Ministerium
des Äußeren einen Bericht, in dem gesagt wird , daß die
englische Regierung in der Äombenangelegenheit von Zierik¬
zee der niederländischen Regierung dieselbe unbeftiedigende
Erklärung gemacht hat . wie in dem amtlichen Reuter¬
bericht. Über die weiteren Schritte , die die niederländische
Regierung in dieser Angelegenheit unternehmen wird, soll
später eine neue Mitteilung folgen.

franbreidi.

politische Rutidfcbau.
Deutliches Reich.

+ Der Hauptausfchust des Reichstages beschäftigte
sich Mittwoch mit einer Anzahl Petitionen , die fast aus-

X Im Senat , der seine Arbeiten wieder ausgenommen
hat, wurde ein Antrag auf Einführung der Zivildienst,
vsticht einaebracht. Senator Beranger . von dem der Ge¬
danke stammt, sagte in der Begründung , man brauche noch
900 000 Soldaten und Arbeiter . Es aebe noch ArbeitS-

Qnter der "Cropenfonne.
Roman von Erika  Grupe -Lörcher.
düng._ _ (Nachdruck verboten .)

hkrbert verneigte sich und lieb Ihre Exzellenz mit
«bce allein, um zu sehen, ob die Dienerschaft ab-

und die Spieltische hingestellt würden.
, ? Ed eine Zierde unserer Gesellschaft sein!" Die

Exzellenz tönten ihm noch in den Ohren , als
die Gruppen seiner plaudernden Gäste ging,
bei ihm bleiben würde ? Er sagte sich halb

'<rz halb mit Empörung , daß Sylvia sich hier
. veise noch immer nicht als Bleibende betrachtete

nicht ahnte, welche Gedanken hinter der Stirn
an . lebten. Da begegnete er ihr , als auch sie

Uch fächelnd, fast als suche sie jemand, durch den

'"Einst du. Sylvia , sollen wir erst musizieren
wollen die Herrschaften zuerst spielen?"

»lieb fast betroffen stehen und fühlte sich Herbertapr fa 11  vwOfTcn fieyen UHU iiujuc  HU * vuvwv»
J? plßdlich nicht sicher, deswegen antwortete ne
w>ö sonstige  Zurückhaltung:

kb  du anordneu , ich weiß nicht, wie es hier
Schäften Sitte ist. Aber ich werde auf alle
>loten  zurechtlegen ; Herr Krapfenbauer sagte

ratet Schumann sänge —" und sie war froh, daß
•̂ Kin Vorwand Herbert oerlasten und auf den

-rtyßP "eben dem Flügel zugehen konnte.
»nter̂ u^ Erneur hatte als enragierter Schachspieler
« tüiftrl« Antonio herangewinkt, sich einen der Spiel-
■N Rrfi 56’1 lassen und das Schachbrett befohlen. Er
L*#6tnUr - und sah, daß eine Anzahl der Gäste sich
WU ^ Taal an mehreren aneinandergeschobenen

EJr ? allgemein beliebten Vingt et ua (lustige
«n*tg) niederließ. Er rief dem Admiral zu, der

1 vorüberging : „Wie ist es, Don Pedro,
■t80w ne  Partie Schach mit mir fertig ?"
id nn̂ al strich sich üb« seinen grauen
1 Uns* 1*6*6 sichtlich verlegen: „Exzellenznur ein Stümper bin —“

Knebel-
wisten.

Maer heran, der. in der Nähe stehend.

Frage unb Antwort aufgefangen hatte, und sagte in seiner
glatten, verbindlichen Art : „Wenn Eure Exzellenz mit mir
als Gegenspieler vorlieb nehmen mögen —"

„Ah, Herr von Koltz, Sie spielen Schach? Das ist ja
vortrefflich. Ja , bitte , nehmen Sie hier Platz. Ich bin
sehr erfreut , denn ich finde hier selten jemand, der meine
Leidenschaft für das Schachspiel teilt , hier spielt alles
Vingt et uni*

Und es zeigte sich, daß Herr von Koltz ein sehr ge¬
schickter und gewiegter Schachspieler war . Einen solchen
Partner hatte der Gouverneur noch nicht gefunden, und
er wurde ganz Feuer und Flamme . Aber Seine Exzellenz
konnte es nicht verhindern , daß sein Partner ihn schon
nach einigen raffinierten Zügen in kurzer Zeit schach¬
matt setzte.

„Das muß man sagen!" rief der Gouverneur halb
verdrossen über seine Spielniederlage , halb entzückt über
des Partners elegante Schlauheit , „ihr Deutsch-Amerikaner
habt im Spiel eine Art . uns schon nach wenigen Zügen
fchachmatt zu setzen—!"

„Ebenso würden Sie Ihre Feinde im Ernstfälle in
kurzer Zeit brachlegen, Exzellenz, wenn Sie sich entschließen
würden , mein Angebot von zehntausend Gewehren zu
akzeptieren. Exzellenz kennen ja den Ruf , den die ameri-
konischen Waffenfabriken genießen —" John Maer schob
dabei mit seinen schmalen, feingepflegten Händen die
Elfenbeinfiguren durcheinander und begann sie zu einem
zweiten Spiele wieder aus die Felder zu ordnen.

Der Gouverneur lehnte sich in den bequemen Bambus-
sestel zurück, er wurde nachdenklich. „Unsere Regierung
hat bis jetzt, soviel ich weiß, in erster Linie deutsche
Waffenfabriken bevorzugt, auch französische. Doch wenn
Sie mir ein so günstiges Angebot für gediegene Arbeit
liefern —"

„Es wird gut sein, wenn Eure Exzellenz nicht zu
lange zögern!" entgegnete John Maer , indem « sich über
das Schachbrett beugte. „Eure Exzellenz weiß ja selbst,
daß die Eingeborenen auch unter der Hand rüsten —" er
brach ab, da Antonio herantrat und statt des silbernen
Armleuchters mit den herabgebrannten Kerzen einen an¬
deren Leuchter mit neuen Lichtern auf den Spieltisch stellte.
John Maer fixierte Antonio unauffällig , indem er sich eine
Zigarette anzündete. Der Tagale machte zwar ein aanz

gleichgültiges, harmloses Gesicht und schien auf die Unter¬
haltung der beiden Herren nicht zu achten. Aber John
Maer , der sich selbst immer auf Schleichwegen befand, hatte
das Prinzip , auch andern nicht zu trauen . Deswegen war
es ihm sehr peinlich, daß der Gouverneur , ganz beschäftigt
von dem angeschnittenen Thema und ohne den Diener zu
beachten, antwortete : „Aber, Herr Koltz, Sie werden es
verstehen, daß ich zuerst mit meiner Regierung in Spanien
wegen des Ankaufes Ihrer zehntausend amerikanischen
Flinten verhandeln muß . Auch müßten Sie erst ein Modell
vorlegen, damit der Minister —"

„Gewiß , ich werde ganz die Wünsche Eurer Exzellenz
erfüllen !" fiel John Maer ein, „wollen Eure Exzellenz ein
zweites Spiel machen?"

Der Gouverneur begann ein zweites Spiel und John
Maer war schlau genug, sich diesmal von Seiner Exzellenz
besiegen zu lasten.

Antonio war wieder zurückgetreten und trug den
Leuchter mit den niedergebrannten Kerzen hinaus . Draußen
aber auf der Terrasse glitt er unauffällig zu einem Platz
unter Blattpflanzen und Oleanderbüschen, unter denen
Jgnatio Tajo seit geraumer Zeit allein saß. Er hatte sich
hierher zurückgezogen, um, erregt über den aufgefangenen
Blick zwischen Sylvia und dem Fremden . Nachdenken zu
können. Dann war er aufmerksam geworden, als der
Gouverneur und der Fremde sich im Speisesaal am Schach¬
brett niederließen. So sehr er sich ansttengte. auf der
stillen Terrasse einige Worte ihrer Unterhaltung aufzu¬
fangen, so vergeblich war sein Versuch. Da wintte er
Antonio herbei, der über die Terrasse ging und hier und
da ein Tischchen oder einen Stuhl zurechtrückte.

„Mache dich unauffällig in die Nähe der beiden Herren
und sieh', ob du nicht wenigstens einige Worte ihrer Unter-
Haltung auffangen kannst, es ist mir von Wichtigkeit, und
dann komm vorsichtig zu mir und gib mir Bescheid!"
flüsterte Jgnatio auf malayisch Antonio zu.

Antonio , den die unruhigen Verhältnisse aut den
Philippinen seit Jahrzehnten zu einem gewiegten Diener
gemacht hatten, fing durch das Umwechseln d« Leuchte
geschickt einige Worte auf.

. (Fortsetzung folgt.)
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fröfte unter den Dküßiggängern und unbeschäftigtenjungen
Leuten der Jahrgänge 1919—1923. Die Zioildienstpflicht
würde den Pulverfabriken und Kriegsdienstzweigen etwa
300 000 Frauen zuführen.

Großbritannien.
x In aller Stille trifft die Regierung Vorbereitungen

für Maffenspeisung . In einer Weisung an die Distrikts»
ausschüsse in London heißt es. der Fall könnte eintreten,
daß Maßregeln auf kurzfristige Benachrichtigung hin ge»
troffen werden müßten, es wird deshalb die Aufstellung
von Listen in Wirtschaften und Speisehäusern über die
Zahl der von ihnen zu verpflegenden Personen , ferner
über die Zahl der in den Schulen zu speisenden Kinder
und Einzelheiten über Fabrikkantinen angeordnet.

Rußland.
x Die Wirren in Nutzland haben jetzt zu einer Re¬

gierungskrise geführt, die schon seit einigen Tagen ange¬
kündigt war . Nachdem der Kriegsminister Gutschkow, der
sich gegen den Einfluß des Arbeiter- und Soldatenrates
auf Armee und Regierung erklärte, von seinem Posten
zurückgetreten ist, bat sich der Arbeiter - und Soldatenrat
für die repräsentative Teilnahme an der Regierung
ausgesprochen. Es werden nur einige seiner Mit¬
glieder als Minister ohne Portefeuille in das
Kabinett eintreten. An Stelle Gutschkow wurde
sein erster Sekretär Marukowski zum Kriegsminister er¬
nannt . Ob er der Verhältnisse Herr wird , muß die Zu¬
kunft lehren. In Heer und Flotte mehren sich die Fälle
von Diszfiüinlosigkeit. Nach dem „Rjetsch" ist der Ober¬
befehlshaber der Schwarzen Meerflotte in Petersburg
gewesen und hat nach seiner Rückkehr seine Eindrücke einer
Abordnung der Flotte in Sebastopol mitgeteilt . Besonders
seine Angaben über die Ostseeflotte erregten Aufsehen. Er
erzählte nämlich, die Manneszucht sei dort so schlecht, daß
man vergessen zu haben scheine, daß das Land sich im
Krieg befindet. Und inzwischen nimmt die Gärung im
Lande zu. Zwar erklärt der Arbeiterführer Tscheidse, daß
in Schlüsselburg von einer selbständigen Republik nichts
bekannt sei, aber die Meldungen häufen sich, nach denen
die Loslösungsbewegung, die in Schlüsselburg ihren An¬
fang nahm, sich im ganzen Lande ausbreitet.

Rumänien.
X Die politische Lage Rumäniens gestaltet sich immer

trostloser. Nach den Berichten russischer Zeitungen fanden
in Jassy , dem jetzigen Sitz der Regierung und der Resi¬
denz des Königs , große Kundgebungen für die Errichtung
einer Republik statt. Der russische Revolutionär Rakowski
verlangte die Gründung einer Bundesrepublik der slavi-
schen Balkanstaaten nach russischem Vorbild . Andere
Redner forderten Rumänien auf, den böswilligen Ge¬
rüchten über eine beim russischen Heer herrschende Auf¬
lösung keinen Glauben zu schenken. Die Menge zog unter
den Klängen der Marseillaise vor den königlichen Palast.
Am 1. Mai stattete der König einen Besuch in der Per¬
sammlung des russischen Soldatenrats ab. An die an¬
wesenden Generale wurden rote Schleifen verteilt . Der
Wunsch des Königs, ebenfalls eine rote Schleife zu
empfangen, wurde bereitwilligst erfüllt . Das rumänische
Parlament wurde unmittelbar nach seiner Wiedereröffnung
vertagt.

Amerika.
X Die Beschränkung der Ausfuhr nach neutralen

Länder « soll nach einer Vereinbarung zwischen England
und den Vereinigten Staaten trotz des Protestes der Neu¬
tralen auch weiterhin beibehalten werden, jedoch unter
strengerer Anwendung der Lehre von der Endbestimmung
der Ware . Die Regierung der Vereinigten Staaten fügt
sich darin den englischen Forderungen , die sie bisher nicht
in vollem Umfang hatte gelten lassen, und sie wird daher
bei der Ausreise der Schiffe nach neutralen Ländern
prüfen , ob von einer gewissen Ware nicht mehr ausgeführt
wird , als nach der Ansicht der Engländer und Amerikaner
das Bestimmungsland für den eigenen Bedarf benötigt.
8u » "In - und /lusland.

Berlin , 16. Mai. Der Reichstags- und Landtagsabgeord¬
nete Wallenborn (Zentr.) ist heute früh im Sankt Anna-
Stift in Berlin-Südende gestorben.

Htldeöheim, 16. Mai . Der nationalliberale Landtags¬
abgeordnete Dr . v. Campe ist zum Regierungspräsidenten inSünden ernannt. Sein Landtagsmandat im hiesigen Wahl¬eise ist damit erloschen.

München, 16. Mai . König Ludwig hat vor einigen
Tagen den Kaiser sowie GeneralfeldmarschallHindenburg
und General Ludendorff im Groben Hauptquartier besucht.§ aller Wilhelm hat den Besuch auf Schloß Ludwigshöbe beidankoben sn der Pfalz erwidert.

Haag , 16. Mai . DerKriegsminister Bosboom bat durch
königlichen Beschluß die ersuchte Entlassung erhalten. Zu¬
nächst wird dos Krieasministerium nov dem Marineminister
verwüstet.

Deutscher Reichstag.
(110. Sitzung.) CB. Berlin . 16. Mai.

Heute hielt der Reichstag seine letzte Sitzung vor der
Sommerpause ab. Nach der groben Dienstagsitzungwar das
Interesse naturgemäß abgeflaut und viele Abgeordnete suchten
den Reichstag nur noch auf, um sich pflichtgemäß in die An¬
wesenheitsliste einrutragen und dann mit den Mittagszügen
abzureisen.

Präsident Dr . Kaempf eröffnete die Sitzung mit der Mit¬
teilung. daß der Abg. Wallenborn in der vergangenen Nacht
in Berlin nach schwerer Krankheit verstorben sei. Wallen¬
born. der über SO Jahre dem Reichstage angehört hat,
war eines seiner fleißigsten Mitglieder. Sein Name
wurde in der Öffentlichkeitzwar nicht oft genannt, aber
im Reichstage weiß man, welch wertvolle Arbeft er in den
Ausschüffen geleistet bat. Er vertrat als Zentrumsabgeordneter
den Wahlkreis Mayen-Ahrweller. Noch länger gehörte Wallen¬
born dem preußischen Abgeordnetenhause an. wo er ständiges Mit¬
glied der Budgetkommissionwar . Nachdem das Haus das
Andenken des Verstorbenenin der üblichen Weise geehrt hatte,
wurde die gestern mtt der Rede NaumannS eingeleitete

innerpolitische Aussprache
fortgesetzt. Der Abg. Schiffer -Magdeburg verttat den
Standpunkt der nattonalliberalen Partei . Er stellte sich in
manchen Punkten in einen Gegensatz zu Naumann, deffen
Vorliebe für den Staatssozialismus ihm gerade auf Grund
der Kriegserfahrungen unverständlicherscheint, und lehnte in
kräftigen Worten die ScheidemannscheAndeutung von der
Möglichkeit einer Revolution als durchaus unpaffend ab.
Abg. Scheidemann erläutette in Zwischenrufen seine
Worte. Wg . Schiffer akzeptierte diese Erläuterung, aber
er blieb dabet, daß der bloße Gebrauch des Wortes „Re-
oolutton" in dieser Zeft eine Entgleisung bedeute. Aus¬
führlich setzte sich Schiffer mit dem Grafen Westarp ausein¬
ander und wies die Behauptung zurück, daß die Liberalen
durch ihre Tättgkeft im Verfaffungsausschuß die Rechte der
Krone irgendwie angetastet hätten. Der Zentrumsabgeordnete
Groeber sprach ungefähr im gleichen Sinne und ohne sich
direkt für das parlamentarischeSystem einzusehen, wandte er
sich doch gegen die Ansichten des Grafen Westarp. Insbe¬
sondere hob er hervor, daß in Süddeutschland die Ernennung
der Offiziere schon längst der Gegenzeichnung des Kriegs.

Ministers bedürfe, ohne baß deshalb bas Verhältnis der
Offiziere zum Landesherrn irgendwie beeinttächttgt worden
wäre. Der Unabhängige Sozialdemokrat Haase verttat die
bekannten weitgehendenForderungen seiner Partei . Es folgte
der konservattve Abg. Kreth , der sich energisch gegen die
Linke wandte. Abg. Dr . Müller -Meiningen von der Volks-
Partei sagte, daß gerade die Forderung der Gegenzeichnung
von Offiziersernennungendurch den Kriegsminister im Jnter¬
effe des Heeres und der Monarchie selbst liege.

Damft war die Aussprache über die innere Polittk und
über den Etat des Reichskanzlerserledigt und es folgte der

Militäretat,
bei dem der sozialdemottattsche Abg. Stückle « gegen einen
Versuch protesttette, ihn zur Zeugenaussage über einen
Beschwerdesall zu zwingen, von dem er in seiner Eigenschaft
als Abgeordneter unterrichtet worden war. Da der ver¬
nehmende Richter auch von der Möglichkeft einer Haus¬
suchung im Reichstagsgebäudegesprochen hatte, um das Beweis¬
stück aus den Papieren des Wg . Stückle« bervorzusuchen, so
forderte der Redner den Präsidenten auf, zu verhüten, daß in
dieser Weise das Ansehen und die Würbe des Reichstages
verletzt wird. Abg. Stückle« regte weiter an. daß man ganz
allgemein das Eiserne Kreuz ll . Klaffe als Kriegsdenk¬
münze einsühren solle, denn jeder Feldzugstetlnehmerhabe es
verdient. Der fortschrittliche Abg. Gunßer forderte unter
dem Beifall der Linken, daß jeder tüchttge Soldat die Mög¬
lichkeit haben müffe, zum Offizier aufzurücken, wenn er sich
dazu eignet. Es sei ein Unrecht, das Offizierspatent vom Ein-
jährigenzeugnts abhängig zu machen.

Die weitere Debatte verlor sich in Einzelftagen. Beinahe
ein Dutzend sozialdemottatischer Abgeordneter besprachen in
behaglicher Breite die Arbetterverhältniffe in den Betrieben
der Heeresverwaltung. Hochpolittschen Charakter nahm die
Debatte wieder an. als Kriegsminister v. Stein sich scharf
gegen die Beschlüße des Versaffungsausschuffesin bezug der
Osfiriersernennungen wandte und diese ein Danaergeschenk
nannte. Die Äbgg. Müller -Meiningen von der Volkspartei
und Scheidemann von den Sozialdemottaten ttaten dem
Minister ebenso scharf entgegen. Gerade die angeschlagene
Tonart beweise die Notwendigkeit der geforderten Änderungen
und der Verfaffungsausschuß werde unbeirrt wetter arbeiten.

Oer Kriegs.
Während an der Arrasfront ungünstige Witterungs¬

verhältnisse die Gefechtstätigkeit behinderten, tobte an der
Aisne- und Champagnefront die Artillerieschlacht weiter.
Bei Neuville brach ein märkisches Bataillon in die feind¬
liche Stellung ein und hielt sie gegen starke Gegen¬
angriffe.

Der deutrcbe Generalftaböbericbt.
Großes Hauptquartier , 16. Mai.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht . Bei ungünstigen

Witterungsverhältnissen war die Gefechtstätigkeit verhält¬
nismäßig gering.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Beiderseits von
Craonne und nördlich von ProsneS hielt die gesteigerte
Artillerietätigkeit ohne Unterbrechung an. — Östlich von
La Neuville brach ein märkisches Bataillon auf 600 Meter
Breite in den feindlichen Graben ein und hielt die neu¬
gewonnene Stellung gegen mehrere mit starken Kräften
geführte französische Angriffe. 175 Gefangene sowie zahl¬
reiche Gewehre aller Art fielen in die Hand der tapferen
Truppen.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Lage unverändert.
Maeedonische Front . Das lebhafte Feuer zwischen

Prespa - und Dojran -See hat auch auf die Struma -Front
übergegriffen.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.
*

Großes Hauptquartier , (Wolsf Büro . Amtlich.)
17. Mai 1917.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Infolge eines starken englischen Gegenstoßes

mußten wir einen am frühen Morgen im Torfe
Roeux errungenen Geländegewinn wieder aufgeben.
Im Anschluß an diese Kämpfe nördlich der Scarpe
vor - und nachmittags einsetzende starke eng¬
lische Angriffe wurden unter schweren Verlusten für
den Feind abgeschlagen . Auch südwestlich von Rien-
court blieben Vorstöße der Engländer ohne jeden
Erfolg.

An der Front der Heeresgruppe machten wir
im Mai bisher 2300 Engländer zu Gefangenen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Bei Vauxaillon und östlich von Laffaux schoben

wir unsere Linie durch überraschenden Handstreich
einige hundert Meter vor und behaupteten die er¬
zielten Erfolge gegen französische Angriffe . Außer
blutigen Verlusten büßte der Feind in diesen Ge¬
fechten 248 Gefangene und mehrere Maschinengewehre
ein . Auch westlich der Froidmont Ferme (bei Brahe)
glückte es uns , dem Gegner einen vorgeschobenen
Stellungsteil zu entreißen und ihm dabei Ge¬
fangene abzunehmen.

Tie an der französischen Front seit Beginn dieses
Monats gemachten Gefangenen erhöhten sich damit
auf 2700 Mann.

Zm übrigen war die Gefechtstätigkeit im Bereich
der Heeresgruppe sowohl wie auch an den anderen
Fronten im Westen bei Regen gering.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Keine besonderen Ereignisse.
Mazedonische Front.

Nach tagelanger Artillerievorbereitung nördlich
unzd nordwestlich von Monastir einsetzende starke
französische Angriffe endeten mit einem vollen Er¬
folg für die dort kämpfenden deutschen und bul¬
garischen Truppen . Im Nahkampf und durch Gegen¬
stoß wurde der Feind überall verlustreich zurück¬
geworfen . I

Ter Erste Generalquartiermeister : Ludendorff.

General Petit « — Sberbefehlshaber.
, Der französische Ministerrat hat beschlossen, General

Vetarn zum Oberbefehlshaber zu ernennen. Nioelle,
der bisherige Oberbefehlshaber , wurde zum Befehlshaber
einer Armeegruppe. Foch wurde zum Generalstabschefernannt.

Damft ist in die verworrenen Gerüchte über Personal-
veränderunaen in der französischen Armeeleituna endaültia

Klarvett gekommen. Bisher hieß eS.
Generalstabschef mft erwefterten Befugnissen
aber ist zweifellos, daß der ehemalige Bette
und Untergebene Nivelles an deffen Stelle
Nioelle selbst hat man. wohl zur Sttafe für
des Durchbruchsversuchsin der Champagne
degradiert: er steht jetzt unter dem Befehle&<§
stabschef der Armee wird Foch. der in letzter
aussichtsvoller Kandidat für den höchsten mir
Frankreichs genannt worden war. Vielleicht
Tages Petatn ab. wenn auch dem wie allen sein-«
das Schlachtenglück nicht hold ist. “

m

Die io . Ifonzorcblacbt.
Aus Wien wird berichtet: Wie nach ben  -

der letzten Tage zu erwarten war , entwick-m
14. Mai zu einem Großkampftag, der dank^
ragenden Tapferkeit und todesmuttgen <g
unserer Truppen unseren Waffen einen glänz
brachte. Seit drei Tagen , vom vorsichtig abta
schießen bis zum stärksten Trommelfeuer ftfi
war die Artillerie - und Minemverfer -Vorber
Italiener im Gange , um unsere Stellungen n
angefangen bis zum Meere hinunter sturmreif»«
Am 14. mittags brach dann an der ganzen Sr
Jnfanteriesturm los . Die Italiener setzten einbe"
gegliederte Massen zu wiederholenden Stürm«,
unsere Stellungen an. Auch in der Nacht rollt,
hörlich Welle um Welle ihres Angriffes gm.»
Graben heran. Aber alle Angriffes so verzweifelt
geführt wurden , brachen unter schwersten feindlilüsten zusammen. '

Erfolge deutscher Flieger.
Während die Tätigkeit der Luftstteitkräste

durch die ungünstig « Witterungsverhältnifle
schränkt wurde , war sie am 13. Mai sehr rege.
Gegner hatten es am 13. Mai wieder einmal
auf unsere Ballone abgesehen. Ihre Tätigkeit
aus verständlichen Gründen ein Dorn im Auge,
in den letzten Wochen haben unsere Luft"
durch die Überwachung der Vorgänge in und
feindlichen Linien und durch die Erkundung
von ihnen geleitete Bekämpfung feindlicher
überaus wertvolle Dienste geleistet. Der Feind
Aufstiegstellen und die Ballone selbst m
Artillerie . Außerdem fanden an den Haup
zahlreiche Fliegerangriffe gegen die Ballone ftM
unsere Abwehrgeschütze und unsere SchutzfliegerW
der Wacht: Nicht ein Ballon wurde herunterg
Unsere Bombenflieger betätigten sich mit dem ge"
Erfolge . In der Nacht vom 13. zum 14. Mai oe
ihre gutgezielten Spreng - und Brandbomben
Bahnhof Commercy Zerstörungen und einen Brand.
Gegner verloren am 13. Mai 14 Flugzeuge undl
ballon, am 14. Mai 7 Flugzeuge,
kleine kriegspalt . , „

Berlin , 16. Mai . Der sozialdemokratischeV
Fraktionsvorsitzende Ebert ist wiederum von einem
Verlust bettoffen worden. Auch sein zweiter Soda 8
Kämpfen tat Westen gefallen.

Berlin , 16. Mai . Gefangene der 17. ftanzösisch
nialdivision aus den Angriffen vom 8. und S.
Cernabogen waren derart betrunken , daß sie erst
vernommen werden konnten.

Rotterdam , 16. Mai . Der Dampfer „Noorda.
langer Zeit als erster Passaqierdampfer nach
abgegangen.

Lin 5omali-Vataillon an-er sranso'sis
Zn den letzten Kampftagen an der AiSne

einige Offiziere und Mannschaften eines sra
Somali - Pataillons gefangen genommen , de
schichte, soweit sie sich aus den Aussagen
sangenen ergibt , ein Musterbeispiel dafür
und unter welchen Vorspiegelungen und
die französische „Kulturnation " ihre farbiM
nialbevölkerung zum Kriegsdienst preßt und H
und Elend hetzt. Das Bataillon , von dem
letzten Sturm nur mehr wenige UeberlebeH
Händen sein dürften , war der einzige aus
negern gebildete Truppenteil der französis
mee. Er war von einem ehrgeizen , in
finanziell stark interessierten Kapitän gebildet
der unter Auszahlung einer Prämie von 200.
für ein „freiwilliges Arbeiter - Bataillon ohne
mit der Verpflichtung bis 6 Monate nach 3
schluß anwarb . Das Bataillon wurde im K-
1916 in Majunga auf Madagaskar aufgestellt u
Mai nach Marseille verschifft . In der Nähr
Nizza wurde eis idann trotz aller Verspre
mit der Waffe ausgebildet . Beim Angriff
Feste Touaumont am 24. Oktober 1916 wurde
zuerst versuchsweise eingesetzt und sogar bM
zösischen Heeresbericht lobend erwähnt , obwop
der zum Sturm angesetzten Kompagnie nur 1<
den Graben verließen . Trotz dieser sonde
„Belobigung " lehnten später alle frans
Heeresteile , denen die Somalineger beigegebe^
den sollten , dankend deren Mitwirkung ab- ^
das „ruhmvolle " Bataillon nach seinem AuSb
standort bei Nizza zu weiterem Drill zurück
werden mußte . Hier entbrannte infolge W
mit einem im Nebenlager liegenden mada^
Bataillon eines Tages eine blutige Schlacht
dem „Heldenmut " der Somalineger und von -
bitterung des Kampfes zeugt ein Verlust von 50
und Verwundeten allein beim Somalibataill^
sranzösischen Tagesbefehl wurde davon aber
wähnt . Tafür wurden ihnen jedoch die WE
genommen.

Während der untätigen Winterzeit verl^
Bataillon weitere 120 Mann durch Krankheit
sächlich durch Lungenentzündung , Mitte
es wieder ins Feld ; am 16. April sollte es S
sam mit Marokkanern stürmen , kam aber
weil in der Wartezeit vor dem Sturm de«
Leuten die Füße erforen waren . Tie gesuni^ ?
schäften wurden zu Trägerdiensten verwende
sie in kurzer Zeit 87 Mann an Toten
wundsten verloren . Zn der Aisne - Schlachts-
Somali wiederum eine aktive Rolle zugekW
stürmten auch und mit anerkennenswerter 31
Es war aber alles vergeblich : ein paar Man"



100—150 dürften nach ihrer An-
'E,gsgräben wieder erreicht haben , der
^tnt deutschen Maschinengewehrfeuer

Somali - Bataillon ist gewesen . Eine
- dürfte kaum zu erwarten sein , denn
L^ fapitän zur Ausfüllung der ersten

^iben und schwarzen Werbemannschaften
- ma neuer Rekruten die Kolonie durchzog,

•S « ErfolA der , daß die schwarzen Werber
nach spurlos verschwunden , um ihren

' auseinanderzusetzen, was das angebliche
Bataillon in Wahrheit zu tun habe und

> Gewalt unter Todesdrohungen in die
^cbickt worden war.
«ömali sollten auch als „Nettoheurs " ver-

sie waren mit dem breiten Neger-
'aê üstet.
ruhmvolle " Geschichte eines schwarzen

-̂ taillons zeigt die schamlose und wahr-
rische Art der französischen Kriegführung,

daß diese harmlosen Kinder der heißen
lügnerischen Versprechungen nach Frank-
und dann zum Kampf gezwungen wer-
ngslos werden sie auch dem für sie

* Klima ausgesetzt , das Hunderte von
einem einzigen Bataillon verlangte . Wie¬

gende von den Söhnen des schwarzen
mögen auf diese Weise elend und erbärm-
--de gegangen sein!
stieser Schandfleck wird ewig auf Frankreich

Rah und Fern.
Herborn , den 18. Mai 1917.

Merkblatt für den 19 . Mai.
MD ö01| Mondaufgang*anfl 8“ HMonduntergang

3« V.
7» N.

ldichier Wilhelm Ley gest. — 1898 Englischer
William Eiadstone gest. — 1901 Dichterin Ada
- 1914 Komponist und Dichter Thomas Koschat

Der englische Erste Seelord Fisher dankt ab ; das
'erium tritt zurück. — Niederlage der Russen
. — 1916 Erstürmung der italienischen Panzerwerke
md Torare durch die Österreicher (3090 Gefangene,

und Gänseeier . Mehrfach wird irrtümlicher-
' men, daß der Verkehr mit Enten- und
keinerlei Beschränkungen unterliegt . Dem-

iß ms tz 18 der Verordnung über Eier vom
1816 zu verweisen, deren Vorschriften sich auf

Hühnern, Enten und Gänsen beziehen. Dem-
en sich alle landesgesetzlichenBestimmungen
Anordnungen über den Verkehr mit Eiern
e- und Enteneier , soweit nicht ausdrücklich
mt ist.
S der Frühgetreide -Ernte . Da wir in
nicht, wie in den bisherigen Kriegsjahren»

Reserven in das neue Erntejahr hinein¬
müssen umfassende Vorbereitungen zur so-

achung der Ernte , vor allem der Getreide-
und auf das sorgsamste durchgeführt werden,

m diejenigen Gebiete festgestellt werden, in
„ Lvoraussichtlich am frühesten schnittreif sein
Anfteiiung dieser Beobachtung werden als Be»
„ me Landwirtschaftskammern und die Kriegs»
M herangezogen werden. Nach Feststellung
wird es darauf ankommen, in den in Ve¬
en Gebieten die nötige Anzahl von Dresch-
«IS- und Gespannkräften, sowie ausreichende

bereitzustellen. Die Durchführung des
wird, da die Landwirtschaft in der in Be-

Zeit mit anderen Arbeiten überlastet ist,
nicht den Landwirten direkt aufgebürdet
J^ ern wird durch besondere, hierfür

.Arbeitskräfte durchgeführt werden müssen,
-getreidestelle ist eine besondere Abteilung

rung des Frühdrusches gebildet worden;
ave, dafür zu sorgen, daß nicht nur die

im.£r9wl9 .d " Bevölkerung mit Brotgetreide
sT̂ ern daß auch die durch den Frühdrusch
• Belastung der betroffenen Landwirte eine

° Sem wird.

ÖBetjäger Adolf B ömper  von hier,
J *» mazedonischen Kriegsschauplatz das

Tapferkeitskreuz  verliehen.
Bart hiesigen Güterbahnhofe wurde seit

^ fortgesetzt Diebstähle  verübt und
roar  es dabei auf die aus Burg kommen-

beladenen Wagen abgesehen . Nach-
-ltachspüren nach den Dieben ergebnis-

iaL.  lvtzt dem hiesigen Bahnhofvorsteher
. en ^der Diebe auf frischer Tat abzu-

oie Diebstähle auch eingestand und
” angab . Ter Abgefaßte , aus der

'lif eT ft 12 Jahre alt und erzählte,
" a . auch in die Till geschüttet

tft, daß die Spitzbuben die Kisten
n- denen sie Nudeln und Mehl ent-
V̂ .aß in einer nicht zu beschreibenden

^mgten und besudelten . Ein Scuk
aus r ^ hl vermuteten , wurde der

». Abschnitten und im ganzen Wagen
\s ™ Treiben der Diebesgesellschaft

.andere Leute in Verdacht geraten.
Strafe für die Diebe und ihre

Untermaßen aus.
bereits veröffentlichte vom 1.

- Fahrplan  hat noch verschiedene
Änderungen erfahren . Vor allem

ein ^ empfunden werden , daß ab 1.
* ^chnellzugspaar  verkehrt und
unÄ Richtung nach Köln ab

Abends in der Richtung nach
*'1,. 2.00 Uhr . Tie Fahrzeiten der

LM,"  und jetzt wie folgt festgesetzt:
5.05 (Anschluß in Betzdorf an

Schnellzug nach Köln — an Köln 8.31) ; 6.46 (bis
Betzdorf), 7.51 (bis Tillenburg ), 8.40 (bis Dillenburg ),
10.47 (Schnellzug nach Köln und nach Duisburg ), der
seither 11.14 fahrende Zug fällt aus , dafür fährt
ein Zug 2.16 (an Köln 6.39), 2.41 (bis Tillenburg )^
5.01 (an Köln 9.18), 6.37 (bis Haiger ), 7.43 (bis Betz¬
dorf — zwischen Herborn und Tillenburg am
Werktag vor Sonn - und Feiertagen ), 7.52 (bis Köln ),
8.50 (bis Haiger ), 11.39 (bis Haiger ). Richtung
Gießen:  4 .55, 5.53 (bis Wetzlar ), 7 10, 8 31, 1109,
12.27 (bis Sinn ), 4.28, 5.07 (bis Wetzlar ), 5.41 (bis
Wetzlar — Anschluß nach Gießen ), 7.15, 9.00 (Schnell¬
zug). Außerdem kommt noch ein Zug ab Köln 7.35
abends , 11.58 in Herborn an . Auf den Nebenbahnen
fahren die Züge wie folgt : Richtung Wester¬
burg:  ab Herborn : 7.12, 12.55, 7.18, an Herborn
6.19, 8.23, 5.35. Richtung Niederwalgern:  ab
Herborn : 4.04, 7.12 (nur Sonntags ), 7.30 (nur Werk¬
tags ), 2.18, 7.18: an Herborn : 6.16, 8 26, 1214 , 4 24,
9.46.

Sinn . Tie Diphteritis,  die in unserem
Lrte über Jahr und Tag grassiert , hat wiederum
ein neues Opfer gefordert und außerdem mehrere neue
Erkrankungen herbeigeführt . Ter Gedanke , diese Seuche
nicht los werden zu können , ist ordentlich unheimlich.
Wer Kinder hat , fürchtet für sie. Schulsperrung und
andere Versuche, diese Krankheit zu bannen , haben
nichts genutzt und die Ansteckungsgefahr ist wie die
neuen Krankheitsfälle zeigen , eine große . Eine gründ¬
liche Desinfektion sämtlicher  Schulräume und
Sperrung der Schule bis zum Erlöschen der Seuche,
dürfte vielleicht das Radikalmittel sein , diesen Würg¬
engel bei uns nicht heimisch werden zu lassen . Hoffent¬
lich genügen diese Zeilen , daß energische  Schritte
unternommen werden , um das Uebel auszurotten und
es nicht zu einer Gefahr für die ganze Gegend
werden zu lassen.

Biedenkopf,  16 . Mai . In der vergangenen
Nacht brannten die Fabrikgebäude der Spinnerei
„Erlenmühle ", dem Fabrikanten Euler gehörig , bis
auf den Grund nieder . Ter Schaden ist durch Ver¬
sicherung gedeckt. Tie Entstehungsursuche ist unbekannt.

Siegen.  Dem so erfolgreichen Fliegerleutnant
Heinrich Goutermann wurde vom Kaiser der hohe
Orden Por le merite verliehen.

Limburg.  Im Eschhöferweg endeckte die Polizei
eine Geheimschlachterei , die seit längerer Zeit gut
florierte . Eine Menge Schweine wurden im Kreise
Limburg heimlich angekauft , wobei natürlich die
Höchstpreise bedeutend überschritten wurden . Das
Fleisch wurde ebenfalls unter Umgehung der Höchst¬
preise nach auswärts verkauft . Mehrere Personen
sind verhaftet worden . Ter Haupttäter ist ein
italienischer Staatsangehöriger . Es stehen weitere
Verhaftungen bevor.

Bad Ems,  15 . Mai . Heute Nacht ist über
Bad Ems und Umgebung ein schweres Hagelwetter
niedergegangen , das an Häusern und Gärten viel
Schaden angerichtht hat . Teilweise wurden Dächer
abgedeckt und Laternen zertrümmert . Die Straßen-
sind voll Schlamm.

Aus dem Taunus.  Eine arge Enttäuschung
erlebten die Himmelfahrts - Ausflügler in den meisten
Orten des Taunus und der Mainniederung insofern,
als sie die Aepfelweinwirtschaften verschlossen vor¬
fanden . Die Wirte hatten durch ein Schild bekannt
gemacht, daß sie die noch vorhandenen Vorräte an
Aepfelwein nicht an Fremde mehr abgeben könnten,
sondern ihren regelmäßigen Stammgästen Vorbehalten
müßten.

Höchst a . M . Der seit fünf Jahren im Umbau
begriffene Bahnhof weist gegenwärtig infolge der
Neueröffnung des Bahnsteigs 2 für die Linie Wies¬
baden - Frankfurt ein Verkehrsunikum aus , das in
deutschen Bahnhöfen nicht zum zweitenmal Vor¬
kommen dürfte . Wer von Bahnsteig 6, dem Ankunfts¬
platz des Königsteiner Zuges , " nach dem Frankfurter
Anschlnßzug will , hat folgende Wanderung zu unter¬
nehmen : Bahnsteig 6, treppab , Tunnel , treppauf , Bahn¬
steig 4, treppauf , Plattform , treppauf , Bahnsteig 3
treppab , Tunnel , treppauf , Bahnsteig 2. Eine Wan¬
derfahrt , für die von rechts - und amtswegen ein
gedruckter Führer herausgegeben werden müßte.

Weilbach (Kr . Wiesb .) Das Jahr 1916 bescherte
der Familie des Aufsehers Hochheimer  ein ge¬
sundes Zwillingspärchen — zwei wackere Mädel . In
diesem Jahr kehrte der Storch abermals mit einem
Zwillingspärchen bei den Eltern ein , brachte aber
zur Abwechslung zwei prächtige Kriegsbuben.

Wiesbaden.  Ter frühere Wiesbadener Bezirks¬
kommandeur Oberst a . D . Max d. Detten  ist im
Alter von 77 Jahren gestorben , v. Detten war erster
Vorsitzender des Kriegerverbands des Reg .-Bez.
Wiesbaden.

Frankfurt  a . M ., 17. Mai . Das älteste Mit¬
glied des Hauses Hohenzollern , Frau Landgräfin
Anna von Hessen,  geborene Prinzessin von
Preußen , feierte heute in voller körperlicher und
geistiger Frische ihren 81. Geburtstag . Tie greise
Fürstin ist eine Tochter des 1883 verstorbenen Prinzen
Karl von Preußen , eines jüngeren Bruders Kaiser
Wilhelm I. und eine Schwester des Generalfeldmar¬
schalls Prinzen Friedrich Karl von Preußen , der
bereits 1885, erst 57jährig , starb . Prinzessin Anna
vermählte sich 1853 mit dem späteren Landgrafen
Friedrich Wilhelm von Hessen, der 1884 starb . Aus
der Ehe gingen mehrere Kinder hervor . Ter zweite
Sohn , Prinz Friedrich Karl von Hessen, ist bekannt¬
lich mit der jüngsten Schwester des Kaisers , der
Prinzessin Margarete , vermählt , sodaß die Land¬
gräfin mehrfache sehr nahe verwandschaftliche Be¬
ziehungen zum Kaiserhause hat . Tie Landgräfin trat
am 9. Oktober 1901 zur katholischen Kirche über . Zu
ihrer heutigen Geburtstagsfeier im landgräflichen
Heim an der Savignystratze waren ihre Kinder an¬
wesend.

Neu - Isenburg.  Wegen Milchfälschung ver¬
urteilte das Offenbacher Schöffengericht den hiesigen
Mlchhändler Friedrich Blum  zu 600 Mark Geld¬
strafe.

Tarmstadt.  Den Griesheimer und Mombacher
Gemüsebauern ist nunmehr die Ausfuhr ihrer gärt¬
nerischen Erzeugnisse nach dem Frankfurter Markte
von den hessischen Behörden gestattet worden.

Bensheim  a . B . Zur Bekämpfung der in der
Gemarkung herrschenden Maikäferplage gewährt die
Stadt für einen Eimer Maikäfer eine Vergütung
von 10 Pfennigen.

Heppenheim.  In Flockenbach wurde der acht¬
jährige Sohn des Landwirts Gölz von einem um¬
stürzenden Scheunentorflügel erschlagen.

Kassel.  Ter Kaiser hat den Kommandierenden
General des 11. Armeekorps , General d. Inf . von
Plüskow  aus Gesundheitsrücksichten zu den Offi¬
zieren von der Armee versetzt und unter Verleihung
des Ordens Pour le merite a la suite des Garde-
Grenadier - Regiments Nr . 1 gestellt . — General von
Plüskow , der unter dem Namdn „der lange Plüskow"
— er ist der „größte " Offizier der preußischen Ar¬
mee — einer der bekanntesten Offiziere ist, wurde
am 20. Juni 1852 gehören . Lange Jahre führte er
als Hauptmann die Leibkompagnie des 1. Garde¬
regiments zu Fuß . Später war er eine zeitlang
Flügeladjutant des Kaisers . Im April 1911 wurde
von Plüskow  Generalleutnant und Kommandeur
der (hessischen) 25. Division in Darmstadt . 1914
übernahm er die Führung des 11. Armeekorps in
Kassel. Ter verdiente General machte den Krieg von
Anfang an mit , führte zuerst das ganze 11. Armee¬
korps , dann Teile im Osten und Westen und leitete
mit großem Erfolg zahlreiche Kämpfe.

Berlin.  Ter sozialdemokratische Reichstagsab-
geordnete Südekum ist zum Leutnant ernannt worden.

O Kein Badebetrieb auf den ostfriesischen Inseln.
Der Badebetrieb auf den osffrtesischen Nordseeinseln wird
auch in dteiem Jahre verboten. Zum Besuche der Inseln
sollen nur Personen , die die militärische Erlaubnis dazu
erhalten haben, zugelassen werden.

O Tod durch Grubengas . Bei den Löscharbeiten auf
der Grube Grefiath bei Brühl , die seit etwa zwölf Tagest
brennt , find durch giftige Gase fünf Personen gelötet
worden.

O Eine neue Hochwasser -Talsperre . Die Zahl der
großen schlesischen Hochwasser-Talsperren ist um eine ver¬
mehrt worden : es ist die Weistritztalsperre bei Breftenhain,
die daS Weistritztal mit der Stadt Schweidnitz schützen soll.
Diese neue im Eulengebirge errichtete Talsperre hat eine
Staumöglichkeit von acht Millionen Kubikmeter. Im
Vergleich zu der gewaltigen Bobertalsperre bei Mauer ist
die Weistritztalsperre verhältnismäßig klein, aber ihre
Fundamente waren besonders schwer herzustellen. Leider
mußte beim Bau der Weistritztalsperre einer der schönsten
schlesischen Waldgründe, das viel besuchte . Schleiertal -,geopfert werden.

O Uhrmacherinnen . Bei der von der Deutschen Uhr-
macher-Vereinigung zu Leipzig veranstalteten Lehrlings-
arbettenprüfung , an der sich Uhrmacherlehrlinge aus allen
Teilen des Reiches beteiligen, gingen in diesem Jahre als
Träger des ersten und dritten Preises weibliche Uhrmacher«
lehrlinge hervor. Wenn das die Ebner -Eschenbach, die
Verfasserin der reizenden Erzählung . Lotti , die Uhr«
macherin- , erlebt hätte!

O Deutsche Schulkinder in Ungarn . In wenigen
Wochen werden in Hermannstadt in Siebenbürgen
200 Schüler und Schülerinnen aus Leipzig eintreffen, um
dort die Ferienmonate zu verbringen . Hundert deutsch«
Kinder will die echt ungarische Stadt Szegedin in Ver-
pflegung nehmen, und andere ungarische Städte dürften
dem Beispiel Szegedins folgen.

o  Wo sind die Vegetarier ? Das Dresdner Lebens«
mittelamt hatte die Vegetarier aufgefordert , sich zu melden
und ihre Fleifchkarten gegen Hafererzeugnisse usw. umzu«
tauschen. Nur ein verschwindend kleines Häuflein — im
ganzen 300 Personen ! — meldete sich. Amtlich wird be«
mertt , daß nicht einmal die Kosten der Anzeige einge«kommen seien.

o Ate rrapeeyausvesitzer in Kriegsnot . In der in
Berlin abgehaltenen Verbandsitzung der Kaffeehausbesitzer
Deutschlands wurde auf die durch Verschlechterung und
Knappheit der Waren , früheren Schluß der Lokale usw.
hervorgerufene schwierige Lage der Kaffeehausbetrieb«
hingewiesen. Viele Existenzen würden gänzlich vernichtet
werden, wenn nicht sofort Abhilfe erfolge.

o gefährliches Spielzeug. Im Osthafengelände von
Frankfurt a. M . fanden mehrere Jungen einen geladenen
Zunder , den sie zur Explosion brachten. Einer der Knaben
trug derartige Verletzungen davon, daß er auf der Stelle
tot war ; ein zweiter erlag seinen Verletzungen wenig«
Stunden spater. Sechs weitere Kinder schweben ebenfalls
in Lebensgefahr.

Kriegsgerichtes zu Rom , vor dem kürzlich' ein großer
Landesoerratsprozeß zur Verhandlung kam, ist, wie ita¬
lienische Blätter erzählen, ein Feind aller überflüssigen
Redensarten und unterbricht wortreiche Verteidiger oft
durch einen scharfen Witz, der die Redner gewöhnlich aus
dem Konzept bringt . In einem Prozesse erschien als Zeuge
ein bekannter Volksredner , der, stolz auf seine Rednergabe,
mit einer kunstvoll gedrechselten Ansprache begann. Der
Präsident zerriß ihm aber den Faden der Rede, indem er ihm
zurief : „Hören Sie mal, hier brauchen Sie sich nicht so ins
Zeug zu legenwie in den Volksversammlungen . Zum Reden
haben wir hier schon die Herren Rechtsanwälte ."— Ein ander¬
mal trat als Zeugin vor den Richtertisch eine auffallend ge-
kleidete Dame , die sehr pikiert war , weil der Präsident sie
Mit seinen Kreuz- und Querfragen in Verlegenheit brachte.
Sie warf sich in die Brust und ließ durchblicken, daß ihre
Familie Beziehungen zum Kriegsminister habe. „Der
Krlegsminlster -, unterbrach sie der Präsident , „ist unser
Vorgesetzter. Aber hier im Gerichtssaal haben die beiden
Gendarmen dort mehr zu sagen als er.- — In einem
andern Prozesse begann ein Verteidiger seine Rede damit,
daß er an jedes einzelne Mitglied des Gerichtshofes ein
paar höfliche Worte zu richten sich anschickte. Der Prä¬
sident machte jedoch der schönen Einleitung ein Ende,
indem er sagte: „Herr Rechtsanwalt , wir wollen zunächst
emmal mit dem Prozeß anfanaen : die Händ-> schütteln
können wir uns später!^



V.

I

Hue dem Gerichtskaal.
§ Der Bock als Gärtner. Der Vorstand des Lebensmittel«

amtes in Mannheim. Direktor Dr . Bartsch, wurde wegen
Überschreitung der Höchstpreise zu einer Geldstrafe von
100 Mark verurteilt, weil er Landbutter und Molkereibutter
vermischt als Tafelbutter verkauft batte. _ _

Leffentlicher Wetterdienst.
Voraussichtliche Witterung für die Zeit vom

Samstag , den 19. Mai : Wechselnd bewölkt , vorwiegend
trocken, Temperatur wenig geändert.

Letzte Nachrichien.
Der Abendbericht.

Berlin,  17 . Mai , abends . (WTB . Amtlich .)
Vom Westen und Osten sind keine besonderen

Ereinissge zu melden.
Zur Kanzlerrede.

Haag,  18 . Mai . (TU) Ter „Nieuwe Courant"
meldet aus London : Hier wird die Kanzlerrede als
Erklärung zu Gunsten des Krieges bis zu dem er¬
kämpften klaren Ende aufgefatzt . Tie üblichen
redaktionellen Angriffe , die sonst die Kanzlerreden
im Gefolge haben , fehlen diesmal.

Tie Worte des Kanzlers an Rußland , wurden
vielleicht ernster aufgefaßt , wenn nicht die Meldung
von einer Beteiligung der russischen Sozialdemo¬
kratie an der Regierung einaegangen wäre.

Der deutscheN-« ootkrieg.
Berlin,  18 . Mai . (Amtlich .) Am 29. April

abends hat eines unserer U-Boote die befestigte eng¬
lische Küstenstadt Scarborough mit Granaten be¬
schossen. Mehrere Treffer wurden einwandfrei be-

5. Mai wurde das englische Flottenbegleit¬
schiff „Labender " von einem U-Boot versenkt.

Neue U-Boot - Erfolge im atlantischen Ozean , im
englischen Kanal und der Nordsee : 11 Tampser , 3
Segler und 11 Fischerfahrzeuge mit 25 500 Br . - Regt.

Ter Chef des Admiralstabs der Marine.
Admiralitätsfragen.

Rotterdam,  18 . Mai . (TU) Tas englische amt¬
liche Pressebüro meldet : Ein Geschwader amerikanischer
Torpedojäger traf vor kurzem in England ein , um
mit unserer Flotte zusammenzuarbeiten . Kontread-
miral Sinn  führt den Befehl über sämtliche amerr-
kanische Streitkräfte die nach Europa kommen. Er
steht in täglicher Verbindung mit dem Chef des
Generalstabes.

Rusfisches.
Lugano,  18 . Mai . (TU ) Nach dem Petersburger

Korrespondenten des „Corriere Hella Sera ", hatte
General Kornilow die Aufgabe übernommen , mit Vor¬
sicht und Geduld in der Garnison von Petersburg,
die Disziplin wieder herzustellen . Sein jetziger Rück¬
tritt mutz als ein Verzweifeln an dieser Aufgabe
bezeichnet werden . Seine Anschauung geht dahin:
Tas militärische und soziale Leben seien von Grund
auf gestört . Wahrscheinlich sei der Höhepunkt der
Krise bei Weitem noch nicht erreicht . Die Ver-
brüderungsversuche zwischen den deutschen und rus¬
sischen Soldaten an der Front dauerst fort . Der An¬
stoß erfolgte von den Russen auf den Rat Lenins,
welcher die trügerische Hoffnung nährt , den revo¬
lutionären Geist unter die deutschen Soldaten zu
verpflanzen . t rr

Lugano,  18 . Mai . (TU ) Ter „Corrrere della
Sera " meldet aus Petersburg : Ter Rücktritt des
Generals Kornilow , des militärischen Befehlshabers
von Petersburg , habe - in Regierungskreisen tiefen
Eindruck gemacht, denn er beweise, welches geringe
Vertrauen Kornilow in die Verwirklichung seiner
schwierigen Aufgabe setze. So reißt sich ein anderes
Element los , das der Politik der Regierung Sta¬
bilität gegen die immer mehr wachsende Bewegung,
die man als anarchistisch bezeichnen könne, zu ver¬
bürgen scheint.

Lugano,  18 . Mai . (TU) Tie Tagesblätter geben
ihrer Befürchtung wegen der Entwicklung der po¬
litischen Lage in Rußland Ausdruck . Nach der
„Agenzia Stefani " ist Miljukows Rücktritt eine un¬
mittelbare Folge der Forderungen der Sozialisten,
die seine Haltung als unvereinbar mit ihrem Frie¬
densprogramm erklären , da auf dem Kongreß der kon¬
stitutionellen Demokraten , deren Haupt Miljukow ist,
der Beschluß gefaßt worden war , daß im Falle einer
Krise die sämtlichen Mitglieder der Partei zurück¬
treten müssen , so ist auch der Rücktritt der anderen,
der Partei angehörenden Mitglieder , wie Nekrasow,
Schingarew und Manuilow wahrscheinlich . — Minister¬
präsident Lwow erklärte das Verbleiben Miljukows
und seiner Parteigenossen für notwendig als eine
Bürgschaft des treuen Festhaltens Rußlands an
seinen Verpflichtungen gegenüber seinen Verbündeten.

Für die Schristleitung verantwortlich: Otto Beck.

Vekamtmachungen-er städtischen Verwaltung
Am 15. 5. 17 ist eine Bekanntmachung betreffend»Be¬

schlagnahme, wiederholte Bestandserhebungund Enteignung von
DesttllationSapparaten aus Kupfer und Kupferlegierungen(Messing,
Rotguß und Bronze) und freiwillige Ablieferung von anderen
Brennereigeräten ouS Kupfer und Kupferlegierungen(Messing,
Rotguß und Brome)* erlassen worden.

Ter Wortlaut der Bekanntmachung liegt im
Zimmer Nr . 10 des Rathauses zur Einsicht auf.

Herborn,  den 17 Mai 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahk.

Regelung der Fleischversorgung.
Das für diese Woche zugewiesene Fleisch wird am

Samstag , den 19 . Mai d. Js .. nachmittags von
t biS 5 Uhr durch die hiesigen Metzger verkauft.

Für die au? die Retchsfleischkarte  verabfolg ««
Menge ist der fesigesetzte Höchstpreis zu bezahlen.

Kalbsteisch das Pfund . 1,70 Mk.
Schweinefleisch das Pfund 1,90 Mk.
Rindfleisch das Pfund . 2,20 Mk.

Auf die auf die Kreis fletsch karte  entfallende Menge
wird für jede Karte ein Zuschuß von 70 Pfennig g«wäh:t.

ES ist also zu zahlen:
für */, Pfund Rindfleisch 40 Pfg.
„ Va „ Schweinefleisch 25 Pfg.
. ' /, . Kalbfleisch 15 Pfg.

tttbtt alles Fleisch und Fleischwaren, welche bis 5 Uhr
nicht abgeholt sind, wird anderweitig verfügt.

H er b o r n , den 18. Mai 1917.
Der Bürgermeister: Birkendahl.

5>tadtverordneten-Ätzung.
Die Mitglieder des Stadtverordnelen-Kollegiums werden

hierdurch zu der am
Freitaa, den J8. Mai abends 8V*Uhr

tm Rathaussaal anberaumten Sitzung mir dem Bemerken
eingeladen. daß nachstehend vermerkte Gegenstände zur Ver¬
handlung kommen werden.

Tagesordnung:
1. Antrag der Firma Berkenboff& Drebes auf Auf'

Hebung einer Fluchtlinie und käuflich« Ueberlaffung
eine- Feldweges und Grabens.

2. Aushebung eines Pachtvertrages.
3. Aenderung der Pflegrsätze für das Krankenhaus.
4. Befreiung der Krankenhausfchwesternund der Veteranen

von der Gemeinde-Einkommensteuer.
5. Mitteilungen.

HZrborn, den 14. Mai 1917.
Der Stadwerordneten-Vorsteher:
Lud« . Hofmann, Kgl. Baurat.

Psingstverkehr.
Pfingstreifen und Ausflüge muffen in diesem Jahre unter-

bleiben, weil die Lokomotiven und Wagen für Zwecke des
Heeres, der Kriegswirtschaft und Volkseruährung gebraucht
werden. ,

Sonderzüge für den AusflugSverkehr werden nicht ge¬
fahren. Mit Zurückbleiben beim Reiseanlritt oder unterwegs
ist daher zu rechnen. Die Eisenbahn benutze nur, wer not¬
gedrungen reisen muß.
Königliche Eisenbahndirektion Frankfurt ( Main ) .

Versteigerung.
Am kommenden Montag (Markttag), den 21 . Mai,

von morgens 10 Uhr ab versteigere ich im Saalbau
Metzler (August Gerhard)  hier(Rotherstraße) folgende
Gegenstände gegen gleich bare Zahlung:

Betten , eine Anzahl zerlegbare Tische (für Wirte
und Kantinen). 1 Gisfchrank , 1 Fleischmaschine.
1 Buttersatz , 1 Vogelkäfig mit Ständer , 1
Klaviertisch. 2 Kisten mit Beschlag . I Fernrohr,
1 Violine . 1 Ofen , 1 Sofa u. dergl. wehr.

Herborn . Ferd . Nicodemus.

Stundenfrau ki»Ml,e».?rSb»i,
nach kari0r Vorbrtg  guteErfolg«
Paedagofifmn Glessen (Ob.-Hess.)oder -Mädchen gesucht

Dillstr 27.

KidkNkieuschim
in der Nähe vom neuen Fried
Hof verloren. Gegen Belohnung
abzugeben Bahuhosstr 1.

Täglich Zufuhr von frisch
gestochenem

I». Spargel.
Bestellungen werden enigegew
genommen. Frau Peukert,

Billig zu verkaufen!
Eine Partie verzinkte Well'
bleche, verzinkter Draht,
4 neue Wagenseder » für

Brttschwagen.
Große Partie AnSfchntzdraht'

Nägel alle Sorten,
Flacheisea « . Bandeisen.

Gustav Meckel.

Zrischmelken-e Ziege
zu kaufen gesucht.

Gaswerk Herborn.

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag, 20. Mai (Exaudi)

Herborn:
/a10 Uhr: Hr. Pfr. Weber.

Lieder: 28, 202.
Christenlehref. die männliche

Jugend der Stadt.
1 Uhr : Ätndergottesdrenst
2 Uhr: Hr. Pfr. Conradt.

Lteb: 2.
Abends8V, Uhr: Versammlung

im Vereinshaufe.

Wegen Aufgabe de» Geschäfts

M 1 MerdshSM  zu verkarsten.
Kantine Mertz (

Dillenburg , Laufender Stein

Burg:
1 Uhr: Ktndergottesdienst.
5 Uhr: Hr. Pfr. Conradi.

Hörbuch:
4 Uhr: Hr. Miffionar Haustein.

Kollekie für die Mrsstoa.

Am Montag , drn 21. Mar,
mittags 1 Uhr beg nnt der
Wkideaustneb derZügen

vom „Ritter" nach dem Dollen
berg für die Mitglieder des
Ziegenzuchtvereins

Der Vorstand.

Hirschberg:
ZUhr:  Hr. Missionar Haustein.

Kollekte für die Mission.

Taufen und Trauungen:
Hr. Psr. Weber.

Mittwoch, abends 8 Uhr:
Jnngftauenvereürt« Vereins-

haus.
Donneistag, abds. 6 Uhr, im
1. Pfarrhaus : Vorbereitung

für den Kindergotierdienst.

In der Nacht vom
4 Mai wurde mein He
gtßlicher Mann, der

Metzger Otto Bfi
in Frankreich von einer Granate t0
getroffen , daß er einige Stunden
einem F^ dlazarett gestorben ist,
wenigen Tagen war er wieder
Sechs Wochen nach unsrer Verheira
der Uebernahme des Geschäfts
Krieg aus . Mein Mann machte
ersten Tage an mit und wurde im See
1915 in Frankreich schwer verwund
erlebte die Geburt unsres Sohnes
freute sich seines Anblicks . Der Abi
ist ihm diesmal besonders schwer geq
Er ahnte wohl , daß es ein Absch
immer sein sollte.

Sinn, den 15. Mai 1917.
Emilie Braun geb.

nebst Kind,
Familie Braun io
Familien Trams,

U. Cunz in Sion.

Wiedersehen wari
unsere Hofimig,

Nach Gottes uneifor
Ratschluß starb in einem Resetvela
Frankreich an Schußverwundung am 26.^
unser Heber , guter , unvergeßlicher 5
Bruder

Heinrich Triesi
Musketier in einem Res.-Inf-

Im blühenden Alter von 20 Jahren
seinem Bruder gefolgt , der am 7
1914 im Alter von 24 Jahren für
land gefallen ist.

In tiefer Trauer:
Wilhelm Triesch Witwe,
Theodor Triesch , *■ Zt i®
Albert Triesch , z. Zt. im F«

In der Blüte Eurer Jabre riss der ToiJ
unsrer Mitte, fremde Erde deckt nun Euer8

So ruht nun sanft, ihr lieben treuen H«
Euch ward der Friede, uns der Schmer1'

Heiligenborn , 18. Mai 1917.
Witwe Tn

Wiedersehen war seine nnd unsre

2Tach .ru .fi

Am 5. Mai d. J . starb unserVer

Gefreiter Cäfl Fl|
infolge eines Granatschusses den
fürs Vaterland.

Wir werden demselben ein
Andenken bewahren.

Turnverein Merke*

Gestern am Himmelfahrtstage
Heer unser liebes gutes

Emmichen
nach kurzem schweren Beiden *

den Himmel.
Die tieftranernden Hinterb

Reinhard Emmler u. Frau
8«b- \

Di« Beerdigung findet

Danksagung«
Für die vielen Beweise her*

nähme beim Hinscheiden unsre *
schlafenen sagen wir Allen her»

Herborn , den 16. Mai 1917.
G. Schneidet
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